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liehe, rhachitische, skrophulöse, körperlich und geistig zurückgebliebene, wie
er sich selbst ausdrückt, „degenerierte“ Kinder vor. Mit letzterer Be

zeichnung geht Yf. sicher zu weit, denn es ist zu bedenken, dass derartige

Kinder mangels jeglicher Pflege und Fürsorge schon sehr früh gesundheit
schädigenden Einflüssen sich ausgesetzt sehen. Yf. bemerkt dementsprechend
 ganz richtig, dass von einem besonderen „erblich übertragbaren Yerbrecher-
typus, also von einem „geborenen“ Yerbrecher im Sinne Lombrosos, nicht
die Rede sein kann. Denn die Unterschiede zwischen Kindern ver

brecherischer und ehrbarer Eltern erweisen sich als höchst geringfügig; in
beiden Fällen ist die Häufigkeit anatomischer Abnormitäten annähernd gleich
gross. Das Fehlen psychologischer Unterschiede ist verständlich bei
Individuen, die dem gleichen Milieu angehören. Man hat mit Recht Lom-
broso zum Yorwurfe gemacht, dass er seine Yerbrecher, um ihre Besonder

heiten zu demonstrieren, mit Individuen (Soldaten!) verglichen hat, die aus

ganz anderen Lebensbedingungen hervorgegangen sind.
Dr. Richard Weinberg-Jurjew (Dorpat).
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Im ganzen wurden 117 Kinder untersucht, darunter 26, die wegen

begangener Yergehen (es handelt sich um 14—-17 jährige Mädchen) der
betr. Korrektionsanstalt übergeben wurden. Yf. unterscheidet je nach dem
Verhalten der Eltern und Kinder zu einander und zum Verbrechen 4 Gruppen:

I. ehrbare Kinder verbrecherischer Eltern, II. ehrbare Kinder ehrbarer Eltern,
III. verbrecherische Kinder verbrecherischer Eltern, IV. verbrecherische Kinder
ehrbarer Eltern. Die Vergleichung der vier Gruppen untereinander ergiebt
mit Bezug auf anatomische und psychologische Merkmale vorwiegend negative
Befunde. Vf. glaubt bemerkt zu haben, dass das moralische Niveau der

Gruppe I ein niedrigeres ist, als in der Gruppe II. Dass Gruppe III und
IV eine bessere körperliche Entwickelung aufweisen, wird vom Yf. einfach
als Thatsache konstatiert. Man darf aber fragen, ob hier nicht Auslese

vorgänge mitwirken, vor allem auch Vererbung des Körperhabitus ver
brecherischer Väter. Neben schwerem socialen Elend ist für die beiden

Gruppen III und IV charakteristisch die Häufigkeit gewisser körperlicher
Anomalien. Wie eigentlich selbstverständlich, lassen sich zwischen den vier
Gruppen nirgends scharfe Grenzen feststellen. Unverständlich dagegen wäre
 es, wenn die Kinder der Gruppe III moralisch tiefer ständen, als die der

Gruppe IY, wie dies nach den Ausführungen des Yf. den Anschein hat.
Lassen sich überhaupt aus so kleinen Zahlenreihen derartige Schlüsse ab

leiten? Xö\ Richard Weinberg-Jarjew (Dorpat).


